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nd Schulen 1n dieser Frage „fortschrittlich“ se1in wollte. Die Kirchenpolitik der
Berliner Regierung deutet der erf. cehr entschieden: das Woellnersche Religions-edikt SAdNZ DOS1It1V (S 21 Wilhelm un: Wilhelm ı88 Sanz negatıv (233 247),bei letzterem aut das nıcht wenıger als üunfmal angeführte Telegramm Von 1896
MmMI1t seınem „christlich-sozial 1St Unsınn“ begründet, Auch finden sıch Deu-
LUNgECN, deren historische Legıtimatıon hinter einer Aktualisierung durch moderne
Schlagwörter verschwindet, z. B daß Ritschls Verhalten 1n den Unionskämpfen„gruppendynamisch“ wirkte (939; den Zeıtgenossen Jaspıs’ moderne SDenk®
strukturen“ ehlten der Poetters Unterstützung der landeskirchlichen Ge-
meıinschaft seine weıteste Wendung nach „links“ SCWESCH se1 Bedeutungs-voller siınd zahlreiche Exkurse, W1e die ber Schleiermachers Beziehungen Pom-
MmMern (50 f 9 das Colbatzer Fest ehemals Hallescher Studenten VO  - 1820 (57der das VO  - Rıtschl und arl Löwe geförderte Stettiner Musikleben (3 f53; die
das gesellschaftliche un kırchliche Leben in Pommern beleuchten. Andere Exkurse,
W1Ee die ber Friedr. Engels’ Berichte VO  e Kırchen-Verhältnissen 1n Wuppertal(130 ft.), Poetters Lehrer-Stammbaum (193 der die Geschichte der Soz1ial-
demokratie 1ın Westfalen (206 ft): wirken eher künstlich herangezogen.Bloth stutzt sıch auf zahlreiche amtlıche un persönliche Dokumente, die bei
jahrelangen Recherchen 1n polnischen, deutschen und einschlägıgen Familien-Archi-
ven tand Primärquellen sınd außerdem die Lebenserinnerungen VO  —$ Rıngeltaube(1825), Engelkens Schriftt ber Bugenhagen zZzZu Reformationsfest 1817 un EGlegentliche Predigtdrucke. Publikatorisch fruchtbarsten WAar Jaspıs; ber leiıder
werden weder alle seine Schriften aufgeführt, noch seine ma{ißgebliche Mıtarbeit 1n
Rudelbachs „Muldentaler Pastoralkonferenz“ un sein 1n Pommern ungewöhnlichwirksamer un weıt darüber hinaus verbreiteter Katechismus gebührendgewürdigt. Eınen wertvollen Beıtrag PTE Kirchengeschichte Pommerns bılden die
ausführlichen Orts- un Namensregister SOWI1e das Verzeichnis der Piarrstellen
Pommerns Samı<t Filialen un: Seelenzahlen, gegliedert 1 Kirchenkreise nach dem
Stande VO  - 1911-Pommern War 1904/05 ıcht „dıe Ausdehnung un
Seelenzahl größte preufßische Kirchenprovinz“ sondern stand mıiıt 30 122 gakmD miıt 1,684 1ll Eiınwohner Stelle (RE® ZI 516)Bonn Gerhard Krause

Hans Fenske (r I1 m Bıismarckschen Reıich TEL bıs
1980 Quellen Z politischen Denken der Deutschen 1m un Jahr-hundert. Freiherr VO Stein-Gedächtnisausgabe. In Verbindung mı1t vielen
Fachgenossen hrsg. VO:  3 Rudolt Buchner un: Winfried Baumgart. VI) W 1ISs-
senschaftliche Buchgesellschaft (Darmstadt 1978 KT 490 S Gzl., 83,—.
Um das polıtische Denken der Deutschen 1n der Bismarckzeit wıderzuspiegeln,wurden insgesamt 145 1n sıch ungekürzte Quellentexte ausgewählt un chrono O-

. gisch aneinandergereiht. Es handelt sıch vornehmlich Zeıtungsartikel, Flug-schriften, Wahlaufrufe Briete SOWI1e Auszüge aus wichtigen Parlamentsdebatten
un: Aaus Büchern. Da 1n dieser Quellenausgabe ZUr Neuzeıt die grofßen politischenStrömungen der Zeıt W1e Lwa Liberalismus, Soz1alısmus, Konservatismus der
'politischer Katholizismus nıcht voneiınander behandelt werden, hat der
Herausgeber ST besseren Übersicht eın Verzeichnis der Quellen nach politischenLagern beigegeben, worın zwiıischen konservativen, katholischen, gemäßigt-libe-ralen, linksliberalen, demokratischen und soz1ialistischen SOW1e den Minderheiten
unterschied. Be1 dieser Rekonstruktion des politisch-geistigen Klimas 1m Bismarck-
reich liegen dıe Schwerpunkte auf der Bewertung der Reichsgründung, welche den
deutschen Katholizismu 1mM Unterschied ZUr elt des Alten Reiches 1n eine Mın-
derheitensituation brachte, auf dem Kulturkampf, autf Bısmarcks konservativer
Wende, der Forderung nach deutscher überseeischer Politik und der soz1alen Frage.,Gewißß wiıird einNne solche Auswahl repräsentatiıver Zeugnisse immer subjektiv blei-
ben, doch entnahm der Herausgeber bewußt die meısten Belege AaUusSs dem Bereich
der Parteien un Parlamente, weıl sıch das politische Denken der Deutschen da-
mals darın deutlichsten konkretisiert habe. Das für das konstitutionelle Regıe-



Neuzeıt 141

rungssystem kennzeichnende Gleichgewicht VO  3 Bürokratie un politischen Parteıen
habe deswegen nıcht ZUgUuNStieEN einer parlamentarischen Monarchie verschoben Wer-
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den können, weıl den Parteıen der Einflufß auf die Personalentscheidung verwehrt
blıeb; 1in den höheren Posıtionen wurden beispielsweise be1 leicher Qualifikation
adelige Kandıdaten den bürgerlichen vorgezogcehn. Die Aufßenpolitik ylaubte der
Hrsg. relatıv kurz behandeln können, weıl s1e der Beeinflussung Aaus der Ofent-
ichkeit weitgehend worden N Für die Oberstutenbüchereien der Gym-
nasıen un die Seminarbibliotheken der Unıiversitiäten wırd diese Quellenausgabe
ZULC 1enste un So können die verhängniısvollen urzeln des Antısemıitismus
dem 3: 1881 emachten Vorschlag des Philosophiedozenten arl ugen Dühring
(1833—1921) gezeigt werden, durch „Einschränkung, Einpferchung un Abschlie-
Bung“ der Juden „die Welt gründlich VO  3 em Judenwesen lösen“ (S 264)
Erregend lesen auch die auf Kontroversen eingehende Dokumentatıion des Kul-
turkampfes, der sıch Unfehlbarkeitsdogma entzündete, welches der katholische
Politiker Johann Nepomuk Sepp (1816—1909) als „impertinenteste Luge' der Kır-
chengeschichte bezeichnete S 86) Dıie Kreuzzeıtung erblickte in der politischen
„Parteibildung auf der Basıs der Konftession un des kırchlichen Prinzıps“ S 52)
eine Vertiefung der mehr als dreihundertjährigen Spaltung Deutschlands. Be1 einem
Katholikenanteil VO  - 35,8%0 enttielen in der Reichstagswahl VO  —} 15/4 auf die
katholischen Partejien Zentrum, Polen, Elsaß-Lothringer 36,2% aller Stimmen,

cstark hatte der Kulturkampf die Abwehrkrätte des politischen Katholizismus
mobilisiert! Der nationalliberale Politiker Wiilhelm Wehrenpfennig (1829—1900)
unterstellte einem Ultramontanismus, W1e€e eLtwa 1n den Lageberichten des Zen-
trumführers Ludwig Wıindhorst (1812—-1891) die Kuriıe 258 ZzZu Aus-
druck kommen mochte, die „Herrschaft des Priestertums ber dıe unverständige
Masse“ (S 146) errichten wollen Noch 1mM Jahre 1877 außerte Bismarck, da{fß

lieber die Herrschaft der Sozialdemokratie dulden wolle „als dıe verdummende
der Jesuiten“ (S 20) FEıne Einleitung des Herausgebers dient ZUuUr Einführung in
die Sachkomplexe, ein Namen- un: Sachregister Schlufß ermöglicht das Eın-
gehen autf Einzelfragen unklar jedoch der erweıls autf 358 dem Stich-
WOTrT Toleranz).

Marktredwitz Hans Joachim Berbig

JaCcewacCz. Wıiktor WoS, Jan Martyrologıium polskiego
duchowiıenstwa pod Okupacıarzymskokatolıckıe20
hıtlerowska latach Qz—_.* (dt. Martyrologium der pPO1-
nıschen römisch-katholischen Geistlichen während der Hiıtler-Besetzung 1939—

Heft /2/3/4 Warschau: Akademia Teologii Katolickie) 1977/1977/1978/
1978 344 (Die katholische Kırche 1n Polen ZUuUr Zeıt des
Zweıten Weltkrieges, E 1  9 V,
Dıie kirchliche Zeitgeschichte Polens pf CST das Andenken der während der Zeıt

des weıten Weltkrieges umgekommenen Priester un: Ordensschwestern. Aus
einem in Warschau erscheinenden „Martyrologium“ ergeben siıch interessante
Aspekte. S0 erfährt Ma Ww1eso gerade Dachau Zu bevorzugten Internierungsort
VO  - Priestern wurde. Auftf wiederholte Interventionen einflufßreicher kirchlicher
Stellen 1n Deutschland (Nuntıius Orsen1go, Kardınal Bertram, Bischof Wienken),
die nach Verbleib und weıterem Schicksal verhafteter Priester fragten, hat das
Reichsministerium VON Kerr]l (1887-1941) mI1t einem Brieft VO November
1940 Kardinal Bertram in Breslau SEANLWOLEL un: U: mitgeteilt: 7 * Nach
einer Entscheidung des Reichsführers un Chefts der Deutschen Polizei werden
nunmehr samtliche bisher in verschiedenen Konzentrationslagern untergebrachten
Geıistlichen 1mM Dachau zusammengefaßßt werden Grl 27 275 3, 221

Dementsprechend wurden nach Dachau 1685 polnısche Geistliche eingeliefert, da-
VO: 68 entlassen, 799 gestorben un 818 befreit April 1945 an Nach den
Polen bıldeten die Deutschen den 2579 Priestern 1n Dachau die zweitgrößte
Gruppe (1 60) Da Arbeitskräfte gebraucht wurden (1, 43), haben siıch die Wo
verhältnisse und Behandlung der KZ-Insassen nach der Schlacht bei Stalingrad


